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Communiqué

Infrastrukturbauer mit Vorbehalt für Sparprogramme des Bundes
Zürich, 27. Mai 2010 – Der Fachverband Infra, die Organisation der Schweizer Infrastrukturbauer, sagt Ja zum Konsolidierungsprogramm und zur Umsetzungs​planung der Aufgabenüberprüfung des Bundesrates. Gesunde Bundesfinanzen sind wichtig, doch warnt der Fachverband Infra vor Vernachlässigungen bei den Investitionen, vor allem beim Verkehr. Die Zielwachstumsrate bei den Ausgaben für den Verkehr muss von 2,0 auf 3,5 % korrigiert werden.
Der Fachverband Infra unterstützt die Absicht des Bundesrates, den Bundeshaushalt so rasch als möglich zu stabilisieren und stimmt dem Konsolidierungsprogramm 2011-2013 wie auch der Umsetzungsplanung zur Aufgabenüberprüfung grundsätzlich zu.
 Besonders bei strukturell bedingt hohen laufenden Ausgaben ist der Sparhebel anzusetzen. Damit können auch in Zukunft die volkswirtschaftlich relevanten Infrastrukturen unterhalten und bedürfnisorientiert ausgebaut werden.
Schlüsselbereich Verkehr 
Wegen der weiter zunehmenden Verkehrsbelastung auf Strasse und Schiene kommen auf den Bund höhere Unterhalts- und Ausbaukosten zu. Das sind Ausgaben, die sich rechnen, denn funktionierende Infrastrukturen sind ein wesentlicher Faktor für die Standortattraktivität des Wirtschafts- und Lebensraums Schweiz. Es leuchtet darum nicht ein, weshalb der Bundesrat ausgerechnet beim Verkehr ein Ausgabenwachstum von jährlich gerade mal 2 % vorschlägt, während der Gesamthaushalt um 3,1 % pro Jahr wachsen soll. Die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) rechnet nämlich mit einer Zunahme des Investitionsbedarfs im Bereich der Infrastrukturen von 3,5% pro Jahr.
 In den Augen der Infrastrukturbauer ist dieser Wert auch für die Schweiz eine realistische Minimallimite.
Hände weg vom Infrastrukturfonds
Das Konsolidierungsprogramm 2011-2013 sieht im Weiteren vor, Einlagen in den Infrastrukturfonds im Jahr 2013 um 20 Millionen Franken zu kürzen. Der Fachverband Infra lehnt diesen Vorschlag entschieden ab, weil diese in direktem Widerspruch zum absehbaren Liquiditätsengpass des Fonds steht. Nicht ohne Grund haben vor kurzem die Kommissionen für Verkehr und Fernmeldewesen des Ständerats und des Nationalrats beschlossen, den Infrastrukturfonds durch eine ausserordentliche Einmaleinlage aus Geldern der Spezialfinanzierung Strassenverkehr zusätzlich zu alimentieren. 

Neues Finanzierungssystem prüfen

Die Kosten, um unsere Verkehrsinfrastrukturen funktionstüchtig zu halten, steigen mit der zunehmenden Belastung und dem Ausbau der Netze weiter an. Die Finanzierung von Strassen- und Schieneninfrastrukturen auf ein langfristig stabiles Fundament zu stellen, ist darum eine staats- und wirtschaftspolitisch zentrale Aufgabe. Der Fachverband Infra ist aus diesem Grund einverstanden, dass der Bund neue, nutzerorientierte Finanzierungsquellen prüft. Der Fachverband Infra spricht sich beispielsweise für eine Erhöhung der Autobahnvignette von heute 40 auf 100 Franken aus, wenn die Mehreinnahmen vollumfänglich für die Engpassbeseitigung im Nationalstrassennetz und den wegen Finanzierungsfragen hängigen Netzbeschluss eingesetzt werden.
Sorgenkind Soziale Wohlfahrt
Die Ausgaben für die soziale Wohlfahrt machen mittlerweile rund einen Drittel des Bundeshaushalts aus. Steigen die laufenden Kosten weiter, bleibt je länger je weniger Geld für Investitionen übrig. Der Bericht des Bundesrates sieht nur für den Bildungsbereich ein Investitionswachstum vor. Diese Entwicklung ist volkswirtschaftlich ungesund. Ihr muss so rasch wie möglich Einhalt geboten werden. Dazu braucht es vor allem bei den Sozialwerken endlich die nötigen strukturellen Reformen.
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Weitere Auskünfte:
Dr. Benedikt Koch, Geschäftsführer Fachverband Infra, Mobile 079 622 09 40
� Die gesamte Stellungnahme unter: www.infra-schweiz.ch/stellungnahmen


� OECD, Paris, 2007: Infrastructure to 2030 - Main findings and policy recommendations
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